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I;js\:nb!j.hn,Steltwer\{e in Ostdeutsch land.
völi E:. J a"lfetz ky, Kgl. Eiscnbal111-Betr.-Ingenieur in Brieg.

(N1ii Abbildun
en auf Blatt 109 und 110.)

Im Anfang des preußischen Eisenbahnwesens ent.
spJ'achendie liochbauten gerade den unbedingt not­
wendigen Bedürfnissen, ohne daß irgend ein besonderer
W'ert auf die äußere Gestaltung gelegt wurde. 1m
Wandel der Jahre ist hierin manche Besserung cinge­
treten, wenn sich auch die Verschönerung der ArdÜ­
tektur meist nur auf die tmp[angsgebäude in bevor­
zugten Städten beschränkte, die dann wenigstens nicht
allzu sehr von den schon auf einem mehr vorge­
schrittenen "Niveau" befindlichen "Postpalästen" ab­
"tachen. Die aus freiem Wettbewerh deutscher Archi­
tekten hervotgegangenen Empfang-sgebäude einig-er
Großstädte Deutschlands. wie z. ß. Hamburg, Leipzig-.
CölTI usw.. können freilich jeden Vergleich mit älm­
lichen Gebäuden offcntJichcr Art wohl aushalten.

Vi
l schwerer als bei den Empfangsgebäuden, die
schließlich dem kÜnstlerischen Geisle des Architekten
immer noch manchen Spielraum gewähren, ist aber die
Vel'besserung der äußeren form bei den verschiedeneTI.
dem cisenbahnbetriebe dienenden, kleineren tIoch­
bauten, deren .Äußeres t11anchem Zwan?; unterJiegt, gaUL;
abgesehen davon, daß natnrgemäß 811 derartig-e, d
r
Vcrrußung durch den Lokomotivrauch stark a1!s5!;csetz­
ten Gebäude, die Ied
glich einem praktischen Zwecke
dienen, nicht unverhältnismäßig hohc Kosten für ihre
Verschönerung angewendet werden könncn. IndesseIl
ist auch bezÜgJich dieser Bautcn im Laufe der Zeit CiIiL'
Wendung zum Besseren eing-etreten. wie aus dEn Ab­
bildungen einig-er Stellwerke: ersichtlich sein diirfte, die
in den letzten Jahren in Sch!esicn !lnd Posen ausgc­

o

führt wurden. UrsprÜnglich genÜgte zur Aufnahme d
r
liebel und Blockanlagen eine niedrig;e Bude, die meist
aus Wellblech, öfter aus Holz lind g-eIegentlich auch
massiv, wie die beigcfligte Abbildung eiuer StelJwerks­
bude alter form zeigt, hergestellt wurde. Die erheh­
liohe erweiterung des Eisenbahn-Sicherungswesens be­
dingte indes eine Vergrößerung der l-<äumlichkeiten
in den Stellwerksgebäuden. Verschiedeue Nebenräume
kamen hinzu, lind man sah sich gezwungen, die
niedrigen BÜden meist in zweigeschossige Gebäude
umzuwandeln, 11m dem Weichensteller die Übersicht
über seinen Bezirk zu erleichtern. Es entwickelte sich
ein mit verschiedenen Abarten häufig wietlerkehrender
Typ in Rohbau, Putzflächen und Eisenfachwerk, dessen
etwas langweiliges Äußere durch mehr oder weniger
eigeriartige Ausgestaltung des Treppenaufganges und
sonstiger Vorbauten belebt wird. (Obernigk, Gnaden­
frei u. a. m., sowie das Stellwcrk auf Bahnhof Conrads­

thai, Blatt 109.) Gelegentlich hedil1gidie.Lage. eine
Anpassung an die Dauforn1en des. tri1pfang-sgebäudes
(wie beim SteIlwerk in Grottkau, Bi*tt-t'09).

für die auf der freien Streclce,:.
i
s
m g-eleg'enen
Streckenblocktürme, welche bisher meist iI1 einfachster
Rohballweise ausgeführt wurden, wird in letzter Zeit
eine, sich gut der länd1ichen Bauweise anpassende
form gewählt. (Siehe Blatt 110, Streckenblockbude
der S
recke Brcslau---QlogalL)

Vvährend das mechanische Stellwerk ir.folge der
senkrecht von jedem Hebel r
ach unten führenden Draht­
zugleijungen stets im Erdgeschoß die gleiche Gnmdriß­
form wie im oberen Geschoß verlangt, läßt das neu­
zeitliche elektrische Stellwerk, welches berufen sein
dürfte, das mechanische aHmählich ganz Zli verdrängen.
eine erhebliche Einschränkung des nnteren Gebäude­
teiles zu, da hier die nach Gen zahlreichen Signalen und
\Veichen führenden LeituTI:;!:en in wenigen Kabeln zu­
sammcngefaßt \\:erden können. Man ist dadurch in der
Lage, das Gebäude unter Umständen auf schmalem
Streifen nicht von GIciscn bedeckten Bahnhofsgeländes
zu errichten, und erzielt dadurch elTle s'ehr gute über­
sichtJichkeit, jedoch um so bizarrere DaÜrormcn, Ein
in neuester Zeit in Eisenbeton ausgeführtes dcrartig
s
Stellwerk in Uncsen ist auf Blatt 110 dargesteilt.0=
Die Instandsetzung alter Glasmalereien.

(Schiuß zu Nr.27.)
Diese Patina steilt demnach den köstlichsten Alte­

nmgs\vert der GlasmaJerei dar; sie ist nicht nur ein ehr­
wÜrdiges AlterslllCrkl11al, sondern zugleich die Spen­
derin neuer schöner Reize. Auf der anderen Seite. aber
\.virkt sie hemmend gegen den Lichtdurehgang, und so
CI hebt sich denn die Frage, wie die Instandsetzung
dieser zwiespältigen Aufgabe, den AJterungswert zu
schonen, lIud doch dcm Lichtdurchfluß freie Bahn zu
,',c-haffen, befriedigend gerecht werden kann. Nlm ist
],icht zn verkennen daß eine dünne Patina den Licht­
durchgang kaum in' nenncnswertem Grade hemmt. Sie
diJrf also nicht angetastet werden. \Vo aber die Patina
eine dicke undurchlässige Kruste bildet. wo demzufolge
die nläser nur noch wie schwarze Stellen im Gb
­
c:maldc erscheinen, ist Milderung und Lichtdurehgang
zu schaffen. Derarlig.-e Verringcrong der Patina­
stärke darf aber nur an der äußeren Seite, 11iemaJs an
der bemalten Innenfläche, vorgenommen werden. Die
Anwendung verdünnter Säuren zu diesem Zwecke ist
Bur in besonders hartnäckigen Ausnahmefällen zulässig
t;m'1 erfordert ein gründliches Nachspülen zur Ent­
fernung der Säureriickstäude. Meist genügt aber sratt
der Säuren schon Abreiben mit CapuL mortuum unter
feuchtem Korken. Wo die Oxydation indessen schon
so stai"k ist, daß selbst Säui.eanwendung ergebnislos
b1eibt sind die Gläser zu entfernen und durch neue zu
erset
e
. Das ist kein unberechtigter Eingrifi in' das
Kunst\verk. Diese schwarzen, abgestorbenen Gläser
sind fraglos ebenso zu behandeln, als wenn an ihren
SteHen Gläser überhaupt nicht mehr vorhanden wären.
Das Einsetzen neuer $tiickc, die der ursprÜngH
htlT
:r
rbenwirkung der alten Gläser möglichst gleiCh­
kommen, kann als Täuschung oder fä.lsch\,ng, scho
, aus
f
anz ätißerlichen Gründen ni
ht bezeichlie
...,we\d

.
Denn diese rrlit 'dem Diamant glatt geschnitt
nen'flf:;uen
Gläser sind in dem Glasgemälde ohne weitereS als Zu-"
taten herauszuerkennen, gegenüber den gekröselten
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farbigen Gläsern aus alter Zeit. Daher ist es denn
<luch gallz und gar falsch, nicht nur Überflüssig, wenn
man allS übergroßer Besorgnis um Werkehrlichkcit sich
llgar dazu entschließt, die f:rsatzstücke nur ja recht
,Ke\vissenhaft auch noch mit der Jahreszahl zu versehen.

Noch weit schwierigere Aufgaben, als diese nur auf
Uchtdurchlässigkeit und Farbenbelebung abzielenden
J\1aßnahmcll der reinigenden Oberflächcnbchandlung.
steilen sich gegenüber den mechanischen Zerstörungen
ein. Geborstene, gesprungene, zersplitterte Teile fant
man nicht mehr mit Notbleien zusammen. In früheren
Jahrzehnten haben die Cilaser gerade hierin sehr viel
gegen alte Glasmalereien gesündigt und an ihnen oft
ganze Teile bis zur Unkenntlichkeit durch Notbleie ent­
stellt. \I/ir Heutigen, die \x'ir gut I11s1<md zn setZf'11 ver­
stehen, soHen uns nicht daran genug sein lassen, daß
\viI' es nicht ebenso unbeholfen iJnd ungeschickt machen,
s0ndern wir müssen uns auch der Fehler annehmen,
die unsere Vorföhren aus Unverstand begangen haben.
\Vir verzichten heute auf Notbleie, wir dämpfen die
l)Jitzendcl1 Lichtl<anten der Bruchstellen ab und bleien
die TeHstücke als f:inheit zwischen zwei dünne, weiße
Scheiben ein. Von stark kohlensäurehaitiger Luft über­
mäßig angefressene Hnd ausgelaugte Olasstückc werden
durch Üb::rzug mit Olasfluß gegen fortgang der Zer­
sl'tzung gesichert. Auch das ist kein Eingriff in das
Wesen der alten Glaskunst, denn man wird hierin jeder­
7cit dIe Anwcndung eines neuzeitlichen und doch Ul1­
zwfdringlicJlell Schutzmittels erkennen und schätzen.

Ein sehr verfängliches Gebiet bei Instandsetzung
aHer Glasmalereien ist die Frage nach dem Verhalten
gegenüber verschwundenen Umrißlinien. Gewiß sind
die Umrißlinien gerade im Glasgemälde für die mann..
mentale Kraft der Bildwirkung nicht zu unterschätzen.
Gewiß auch gestattet uns unser braunes Schwarzlot
eine ganz vorzÜgliche Nachbehandlung der alten UI11­
riImnien. Da mag der \VlIllsch nach Erneuerung dieser
ofl ganz verloren gegangenen, oft in ihrem Verlauf nur
noch andeutungs\vcisc erkennbaren Linien nur zu be­
y;reiflich und begrÜndet erscheinen. Trotzdem wäre
die unmittelbare Nachschaffung unverzeihliche Päl­
schung;. Zum vollen Verzicht auf die einmal ver­
schwundene Wirkung der Umrißlinicn im Glasgemälde
i::;t damit aber noch kein Grund. Die heutige Glas­
tC'chnik bietet einen Überraschend erfreulichen Ausweg:
Man brennt die alten Umrißlinien nen auf weißes Glas
tin, hinterlegt damit die alten Stücke und bleU beide
zusammen ein. So wird dem alten Glasgemälde die
kräftige .Wirkung der Umrißlinien wiedergegeben
und trotzdem bleibt dabei die liebende Werkfürsorge
einer iungen Zcit a1len offenbar. F H. falTIl11ler.

o ==== D

Hauptversammlung des Deutschen
Arbeitgeberbundes für das Baugewerbe.

Auf der 13. ordentlichen Iiauptversammlung des Bundes.
die. ,,,je bekannt. 3lTI 4. und 5. März d. J. in Posen statt­
fand, wurden nachstehende Beschlüsse geiaflt, die von der
Bundesleitllng jetzt Dekannt gegeben werden:

1. Die I-Iauptvei"sammIung genehmigt auf Antrag des
R.echnungs-PrilfuIJ.I;sausschusses die Jahres,echnul1!!: für 1911
und erteilt dem Vorstal1d und der Oeschäftsleitung .Ent­
lastung.

2. (Betr. Genehmigung neuer BestimrllUl1gclI Über die
Gewährung VOll Reisekosten und Tagegeldern an Vorstands­
mitglieder usw.)

. (BetL Einziehung der für das Jahr 1911 noch rÜck­
ständigc;n MitgHeder- tmd Wehrschatzbeiträge.)

4. Die tlauPtversamm!un,; setzt den Beitra ssatz fÜr das
Jahr 1912 a!Jf 0,20 ./1.  iir 1000 ./t. Lohnsumme bei den Be­
zirksverbänden und auf 0,40 JI. fÜr 1000 .il. Lohnsumme hei
dC.ll dem Bund IUlmitteJhar aIJi?:eschlossenen Ortsverbällc1ell
fest.

5. Die lIa:1ptversammlung nimmt für das Jahr 1913 eine
\veitere .Erhöhung des Beitra.l!:ssatzes fÜr dem Bund unmittel­
bar angeschlossene Ortsv [bände in Aussicht IJ11d beauf­
tragt den Vorstand, dei nächsten 1fauptversammlung ent­
sprechende Vorschläge zu machen.

6. (BetL Gel1ehJ11i un  des Voranschla!!,s fur 1913, der in
:F:ilmahme ulId Ausgabe mit 66300 JI abschließtJ

7. Die Hauptversammlung beschließt: Bei Bemessung
der WehrscJlatzbeitrage fiir das Jahr 1912 ist der Mitdieder­
bestand der Bezirksverbiinde usv.,-. zu Anfang des Jahres
1912, wie er im Mitgliederverzeichnis des Bundes für 1912
festgestellt werdeu wird, zugrunde Z1l Jegen. Die Beiträge
soUen \vie im Jahre 1911 sovic1ma] 22,50 .11. betragen, als der
betreffende Bczirksverbal1d Baugeschähe mit gemi chtem
Betneb, reine Maurereibetriebe, Zimmereibetriebe, Stein­
11letzbetriebe und Betonbaubctriebe hat. Die BeiträRe sind
bis Zl1m 1. Oktober 1912 an die Dresdner Bank. Berlin,
Depositellkasse B :.:;u sendeu.

R Die Hauptversammlung beschließt einstimmig folgende
Änderungen der Bundessatzungen :
a) Im.   2 sind die Worte "Bezirks- und Orrsverbände deI

Arbeitgeber des Baugew-erbes ohne Beschränkung der
Selbständigkeit der angeschlossenen Verbällde" zu er­
setzen durch "Arbeitgeberverbände des Bau e\\'erbes
ohne Beschränkung ihrer Selbständigkeit".

b} Im   3 ist das Wort "Verhand" iiberaH zu ersetzen durch
""Arbeitgeberverband" .

c} Der   3 erhält am Sch111R folgenden Zusatz:
,,3. baugewerJJliche fach-Arbeitgeberverbände, dIe das
al;lzc Ceutsche Rei(,;h umfassen, falJs die Ihnen ange­
hörenden Betriehe sämtlich MitgJieder der Bezirks­
bzw. 01 tsverbände des Deutschen ArbeitgeberbuTldes
fÜr das Baugev..-erbe sind:'

(I)   4 erhält am Schluß folgcnden Zusatz:
"Die Aufnahme von fach-Arbeitgebel veJ biinden (  3 :1)
erfolgt ebenfalls durch deH Vorstand; etwa gestellte
Sonderbedingungen bedÜrfen der Gel1ehmi [111Q, derHauptversammfU11.1!:.' ­

12') Der 3. Ab atz des S 5 erhitlt iolgel1uel1 Wortlaut:
"Die Mitglieder der dem Bunde angehörenden Ver.
bände sind verpflichtet, bei Ausführung von ArbeJtcn
im Gebiete eines anderen Unterverbandes des Bundes
Mitglied des UJiterverbandes für die Dauer der be.
treffenden Arbeit zn werden. Das auswärti.2:c Mitglted
hat sich bei dem fiir die Arbeit zustäudigen Unter­
verband anzumeldcrJ. Dieser hat seine Aufnahme so.
fort zu vollziehen. Ejntrittsgeld hat das auswärtige
Mitglied nicht zn zahlen. Von etwa bestehendem
Zwange zum BesucJle der örtlichen Verbands-Ver­
sammlungen.. ist es bef(eiL Etwa sich 110twel1di.
machende AllUCrUngcn an den örtlichen Arbeitsbe­
dingungen sind im Einyerstiindnis mit dem Vorstande
des zuständigeu Bezirksverballdes zu vercinbMen. FÜt
die aufgewendete Lohnsumme hat das auswärtige Mit­
glied (16m betreffenden Verbande Beitra  nach dessen
seitheriger Beitragshöhe zu entrichten. soweit fiJr
fachverbände keine anderen Vereinbarun en be­
stehen."

f) Im 3. Absatze des   11 ist an Stelle ..ßezirks-.. Landes-,
Provinzial- oder Ortsverband" zu setzen ..Bezirks
Landes-. Provinzial-, Orts- oder Fachverba.nd'..

\2;) Die ersten beiden Sätze .des   16 erhalten folgenden
Wortlaut:

..Der Geschäftsführende Ausschuß besteht aus Mit­
gliedern des BundesvoI'standes. .Er ist zusamme)]
gesetzt aus dem Vorsitzellden des Vorstandes und
seinen beid n Stenvertrctern, ans je einem im Norden,
Osten, Süden. Westen und in der Mitte des DeutseheIl
Reiches wohnhafteIl Beisitzer des Bundesvorstal1des
und den Vorsitzenden der dem Bunde au eschIossen'ell
Fachverbände, soweit diesen bei ihrer Aufnahme in
den Bund ein Sitz im Geschäftsführenden Ausschuß Ztl
gestanden worden ist."

I]) Am Schluß des vorletzte!l Absatzes des   17 ist an Stelle
VOll .,mindestens 4 Mit liedcr.' zu setzen ..mehr als die
HUHte der Mitglieder".
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n Tm   25 erhält die bisherige Nr. 8 die NT.. 9. rlir Nr. 8

ist eini-uschalten "Die etwaige Rewi11igun  von Sonder­
bestimmungen bei der Aufl1alnnc von Fach-Arbeitgeber_
verbänden (  4)".

k) An Stelle des bisherigen 2. Absatzes des   28 werden
fOlgende Sätze auh;enommen: .

..Bezirks- und Ortsverbände, welche außer Arhcit­
£eberu der Maurer-, Zimmerer-, Stejnmetz e ierbe und
der in den dem Bund angeschlossenen fachverbänden
vertretenen Gewuben auch Arbeitgeber anderer Ge­
werbe alsMit lieder aufnehm n,zahlen für die Be­
triebe der letzteren keine Beiträ,g:c an- die Buudeskasse.
Über die Zahlung der Beiträge der racharbeitgeber­
verbände ist bei der Aufnahme ßestimmUll.l!: zu treffen:"

9. Die HaClptvcrsammlung ermächtig( gemäB   3 3 und
4 (SchJußsatz) der Bundessatzungen den Bundesvorstand.
deli Betonbau-Arbeitg berverband für Deutschland e. V. aJs
MitzJied in den Deutsche]] Arheitg-cberbund fÜr das Bau­
g-ewerbe auf foJg-ender GrU11dlag:c aufzunehmen:

Die Aufnahme in deu_ Bund erfolgt unter der VOraus­
setzung, daß der Bctonbau-Arbeit.l!:eberverband seine Mit­
gJjeder sat;,,:u!Jgs cmäß verpflichtet. am. Orte ih,el- Nieder­
Jassung Mitglied des daselbst zuständigen Verbandes dc;,
DeutscheIl Arbeitgeberbul1des iiir das BaU.Q;"e"\vcrbe zu
werden.

Umgekehrt legt der Deutsche Albeitg;eberbulllI für das
Baugewerbe durch diesen HauPtversammlum:sbeschluß
seinen Orts-. ßezirks-. Provinzial- und Landesycrbänden die
VerpfJichtung auf,- daß aUe Beton- und Eisenbetou-Spczial­
Gcschäfte. die dort Mitglied sind oder \\rerden. dem Beton­
bau-Arbeitgeberverband beizutreten haben. Das gleiche gilt
von liochbangeschäfteJ1. die auswärts BetolJ- Ulld Eisen­
betonarbeiten ausführen. in Anse!uUll'," uieser <"uswärtizel1
Arbeiten.

Eintrittsg:eJder werdClI bei'jerscits nicht erhoben.
Der Betol1bau-ArbeitR\ berverband für Deutschland steHt

: hla:: f  o!z     deel .  ::l  .   : t: chJ  l Iv :  I  I :I . ii  il
oder Ortsverbänden geltenden Beltrazssätze. die ihm V011 den
Verbänden im 1. Vierteljahr jeden Jah es mHgctcili \Verlien
mÜssen. die Beiträge ein. Er führt von der  esanlteu bei­
tragspflichtigen Lohnsumme deI! BU11l1esbeitrag: (  28) an die:
Bundeskasse ab lind übcn'\- eist die um den Bundesbeitrag
gekÜrzten ei11?:elncI1 Mitg-JicderbeitrÜg:e jährlich bis zum
30. Juni U1Jtcr Mittcjh!ll  der LohllSUm1l1e wie folgt:
a) die Beiträg:e aus delI Lohnsummen fitr diejenL0;ell Ba ­

arbeiten. die im Vertra sl!:ebiete des örtlichen Verbandes
ausgeführt \verden. dem die firma als stänjiges Mit­
1ied angehört. mtt 100 v. H. an cliescn \'crband;

b) die Beiträge ans den Lo[ms.mnmen fÜr AustÜhnm eJ! 111
Vertrag.sgebietcll anderer VerbÜnde mit 50 v. Ii. an diese
Verbände und mit 50 v. H. an seine eIgene Kasse.
Nicht beitrag;spf1ic;hth'. sind die LO!11!Sllmmel1 aus Tief

bauarbeiteH, die nicht Zltt" Vorbereitu!lg' eines Hochhau
dienen.

Die von der liauptverS;1llJlllJUl1g <les O;::l1tscheu Arbeit­
geberbundes filr das Baugewerbe angeorducten Wehrschatz­
beiträ e haben die VlitRJieder des Betonbau-Arbeitgeber­
verbandes direid an die Orts- bzw. Bezirksverhänc!e Z11 zahk11
nach Maßgabe der iu diese"u Verbänden :2:etroffenen Be­
stimmungen. und zwar an den Verband des Sitzes der firma.

AIs iilr die Vertretul1?: des Betonbau-Ä.rbeit0;eberver­
bandes im Bundesvorstand (  11) und in der tIauptversamm­
lunl?: des Bundes (s. 23) maßgebende Lohnsumme gilt die .ze­
samte Lohnsumme der Mitzliedcr des Betonbau-Arbeitgeber­
verbandes. Im Vorstand ist der Betonbau-Arbeitgeber­
verband durch zwei seiner von ihm vorzuschJagenden Mit­
.\?Jieder vertreten. Eines davon benennt er für der. Geschäfts­
fÜhrenden Ausschuß mit Stellvertretungsbefugnis des anderen.
Die Orts- und Bczirksverbände des Bundes sind verpfJichtet.
il1 ihren Vorständen den GrnPIJCll der in ihrem Gebiet a]l­
sässigen MitgJi der des Betonbau-Arbeitgeberverbandes eil1e
angemessene Vertretung zu ge,'vährclI. d. h. mindestens ein
Mitglied mit SteJlveftretungsbefuR'nis.

Bei Abschluß t].;ucr Tarifverträge durch den Bund bzw.
die Bezirks- oder Qrtsverbiinde sind die Arbeitsbedillg;Ung-eJ1
fiir Zamentarbeiter mit zu regeJn. im Einvernehmen mit (Iem
Betonbau-Arbeitgebcl verband.

Die von dem Betonball-ArbeJigeberverbaud bis jetzt ab­
Reschlossenen Tarifverträge bleiben in Kraft Die darin für
die Besonderheiten des Betonbaues zetroffenen Bestimrnllngen
w'erden kihtftighiu auch vom D"eÜtschen Arheitgeberbund fitr
das Baugewerbe vertreteu. sO\velt sie seinen eigenen Tarif­
verträgen nicht widersprechelJ.

10. a) Die fIauptversammJung wählt als Beisitzer des
BUl1desvorstands Iilr die nächsten bei den Jahre:

auf    b    sdes die Herren:
Schlesien. . Regienmgsbaumeister Wolfram-Breslau
Pommern. . Maurermeister Kelm-Stettin
Hamburg _ . . Maurerme;ster HoJst-Hamhurg
Kgr. Sachsen. . I-Iofziminermeister Noack-Oresden
Braunschweig. . Maurenneister Krause-Braunschweig
MJtteldeutschJand Baumeister Lüscher-Frankfurt a. M.
Rheinprovinz . . Baugewerksmeister Thiemann-Cöln
Rheinland-Westf. 1. Bauunternehmer Walter-Röhlinghausen

2. Bauunternehmer Heuser Dui$bur¥
Saargebiet. . . Baugewerksmeister Burgemejster Sa?rbrüc:ken
Württemberg. . Architekt Barth-Stuttgart
Magdeburg . . Bauge\verksmeister fe!genträger-Magdeburg
Betonhau-Arheit- J 1. Rud. WaUe-Leipzig

gebervelband . )2. W. Langelott-Dresden.
b) Die tIauptversammlung nimmt Kenntnis davon. d<1ß Herr

Baumeister Lüscher an SteHe des im Juni 1911 aus dem
Bundesvorstand ausgetretenen nerrn fntz in den Ge­
schäftsführenden AusschuB aJs Mtt lied bis zur Haupt­
versammlung 1913 eingetreten ist. Als sein Stellvertreter
wird lien Walter-Röhlil1R"hal1sea bestäti!<:t. als SteU­
vertreter des Herrn Behrens fÜr den :Ende Juli 1911 aus­
dem Bundesvorstand ansgetretenen Herrn Ausmeyer.
lierr Krause - Braunschwei.!:::. Vom ßetollbau-Arbeit_
geberverband Hir Deutschland ist als Milglied des Ge­
schäftsführenden AUSscJiusses Herr WoJle-Leipzi.\!:. als
dessen Stellvertreter Herr Lan.\!:elott Dresden vorge
schlagen. Beide werden von der Hauptversammlun.\!: be­
stätigt.

c) Die tIauptversammlung beschließt die Wiederwahl der
bisherigen Mitg!ieder des RechllUngS-Prüfun.!!:sausschllsses
und deren Ste]]vcrtreter fÜr das Geschäftsjahr 1912.
11. Die tIallptvcrsamndullg: schJießt sich deu Ansichten

lind Beschliissen des Bnndesvorstalldes in bezl1g" auf die Be­
deutung der J:h:zirks-. Landes- und ProvinziaJ-Vcrbände des
Bundes und die Notwendigkeit des Ausbaues dcrselben an.
.ebenso ist die Hauptversammlung mit dem Bundesvorstande
dariu ciuiK. daß die Absonderung oder LosIösnn,g- einzelner
OrtsverbÜnde von bestehenden BezirksyerbÜnden die Geiahr
einer Zersplitterung der Bundesorganisation in sich traKe
und dem betreffend, n Ortsverhallde nHr Zllm Schaden ge­
reiche. jede derartige Loslösull<  dcshaJb vermieden werden
11lüsse. Die Hallptvefsammlnng- euwiieh!t den bisher del11
Deutschen Arbe:tReberlHJJ1d fijr das Bau!.'.'ewerbe selbständig
angeschlossenen Ortsvcrbändell driu.I?:ewJ.. aus Zweckmilßig­
keitsgriinden sich dem ihncn zUl1iichstlie eilden Bezirksver
bande anzuschließen. zum eÜ enen Nutzen und zur :Erhö]I1l11<4
der leichteren lind bcs eren Verwaltung der ganzen ßmldes­
organisation.

12. Die Iiauptversäml1llull.  erkennt an. daß die cinfiihnwg­
der Streikklallsel notwendig 1st in dem Sinne. daß bei ein­
tretenden Streiks oder eintietenden ArbelteraussperruItj:!.ea
die Vertr;iKe 1md die fristen um die Dauer des Streiks oder
der Aussperrung verlängert werden.

Der Vorstand wird beauftragt, mit aUen Mitteln dahin zu
wirken. entweder die Behörden oder die Architekten-Vel'eine
zu bestimmen. daß :11 die allgemeinen Bedingul1!<:en und Ball­
verträge diese StreikklalJsel eingeführt werde. ferner aber dlt::
Bezirksverbände und die Ortsverbände anzuweisen. das sit
ihrerseits mit a]Jcn ihn eu zu Gebote stehenden J\1itte!1l darauf
hilrzuarbciten. daß im Wege der Selbsthilfe die Verbände die
Streikklausel dnrch stch selbst einfÜhren. indem ihre Mit­
J.dieder .zehalten sein soUen. sie auf a]]en An.zeboten als Vor­
bedinR.ung aufzudrucken.

13. D:e Hauptversammlung beauftragt dCli V orstami. .ze4
meillsam mit anderen großen Arbcitgcbervereim.!{llllgen etne
Änderung des   152 der R.eiclIs-Gcwerbeordliung in sofern
anzustreben. daß den Koalitionen klagbares Recht auf Er­
fÜllung jhrer Satzl11lgen zllR"estanden wird. Des weiteren
soUen a]Je Bestrebungen zum besseren Schutze der Arbeits­
\viIJigen (  153 RGO.) vom Vorstand mit allen KräHen unter­
stiitzt werden.

14. Die fIauptversammlung beauftragt den Vorstand. sich
mJ Laufe des nächsten Geschäftsjahres mit dem Deutschen
Architekten w und Ingenieur-Verein nnd dem BUH.de Deutscher
Architekten in Verbindlln.Q: Zlt setun zwecks Anderun.z der
SIJ bmissionsbedin2;Ungen.

15. Die liaupt'\'ersammJul1g beauftra.zt de.n Vorsta H1. die
UnterzeichIter der ill verschied.::ncn Zeitungen erschienenen
Aufrufe organisierter agrarischer Ba herreJl (nllr  on
Unternehmern Bauarbeitea ausfÜhren zu Jassen. die z:c.[1

<
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Verbands-, Vereins_ usw. AngeIegenheiten.
Bund deutscher Dekorationsmaler. Unter Anteil­

nahme namhafter firmen des deutschen Malergewerbes
wurde vor kurzem in Nürnherg eine Konferenz ab­
gehalten, zu der Vertreter aus aUen deutschen Bl1nde ­
staaten lind größeren Städten erschiencn waren. Nach
Erstattung von Berichten der lierren J. Mössel,
NIÜnchen, und Hcmming, Düsseldorf, welche sich mit
der Wirtschaftsjage des deutschen Malergewerbes ein­
gellend befaßten, sowie einem Vortrag von O. Schieder.
Drcslau über den   100 q der Gewerbeordnung llnd
den R,eichstarifvertrag, wurde die Gründung eines
B und e s deli t s ehe -r D e kor a t i 0 11 S mal c r ein­
stimmig beschlossen. Weiter wurde der Oeschäfts­
plan für 1912/13 besprochen, die Dundessatzungen be­
raten und genehmigt und die Richtlinien für die del11  Abbildungen.
nächst beginnenden Tarifverhandlnngen festgelegt. Der Blatt I09-Blr  g:  i!: b z  ' s t , :  nf:l0 rde  ljß  1  Jnjeur in
Bund bezweckt den Zusammenschluß von nur lei- Blatt 111-11? Architekt Heinrich Milk in Schone'berg:Setlin:
stmigsfähigen, liandwerkstüchtigen Meistern zur Wah- freIstehendes Wohnhaus für eine Familie.

Schriftleiter: Arch. Prof. A. Just lind Bauingenieur M. Preuß in Breslau. C Verlag Paul Ste!nke in Breslau, Sandstraße 10.

:1 b f!  h C:l'be 2g'h1J:ig'  )i   . i  I :r  }   Ui    1   1J  cf r
derartiges VOI.f(chen wcniger die Sozialdemokratic. als die
Arbeitgcbel' gesclIädigt wcrden.

16. Oie Hauptversammlung; ei.tnächtiit den Vorstand. deo
Gd der nächsten IiauPtv rsarillnlung. zu bestimmen.
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Verschiedenes.
FUr die Praxis.

Ein neues Betonierungsverfahren. Das neue in
Amerika schon mehrfach erprobte Verfahren besteht
darin, daß der Beton durch [-(öhren zur Verwendungs.
steHe unter dem r:influß seines Eig-engewichts gleitet.
Die I-(öhren müssen natürlich das nötige Gefälle
hahen und gehen daher von einem besondei.s
errichteten Turm aus 1 dessen Höhe sich je nach
der Größe der Baustelle richtet. Von do'rt aus
wird der Beton verteilt. Als Vorteile werden
erwähnt: Stetige, ununterbrochene Zuführung zur Ver­
arbeitungssteJle, Verrneidun,g von Anbindefugen uno
Unmöglichkeit der f:ntmischung. Trotz der nötigen be­
sonderen Anlagen (Turm, Rohrleitungen usw.) saHen
die Kosten der Förderllng auch noch erheblich geringer
werden - besonders bei hohen Arbeitslöhnen! Die Er­
schütterungen der bereits abbindenden fertigen Bauteile,
die beim Verkarren unvermeidlich sind, werden auch
noch vermieden. Letzteres spielt besonders beim
:Eisenbetonbau eine golle.

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Dauer der Lehrzeit. Der Minister für Iiandel und

Gewerbe hat durch Verfügung vom 14. März lL J. be­
stimmt, daß die nach   130 der Gewerbeordnung den
Handwerkskammern vorbehaltene Regelung der Lehr­
zelt für die einzelnen Gewerbe und Gewerbezweige
stets einheitlich Hir den ganzen Bezirk der Handwerks­
kammer erfolgen muß. Dabei ist zwar die festsetzung
verschiedener Lehrzeiten innerhalb eines und desselben
Gewerbes nicht ausgesl:h1ossen. fjjr eine solche Rege­
lung dürfen aber nur allgemeine Gesichtspunkte, wie
z. B. die versdiedene Vorbildung gewisser LehrJings­
kreise, maßgebend sein, und sie muß gleichfalls fÜr den
gatll:en tfandwerkskammerbczirk getroffen werden.
Dagegen ist die festsetzung verschiedener Lehrzeiten
für einzelne Innungen oder einzelne Orte des I-Jand­
\\'erkskammerbezirks unzulässig.

rUll  und förderung gewet'blicher, wirt chaf!IIch r und
sozialpolitischer lnteressen. Insbesop eie'9b   g;.t ihm
die Erhaltung und Qewinnung größtmägÜchs,ter' Bt;­
wegungsfreiheit für seine Mitglieder, die Erhaltung und
Stärkupg eines festen, leistungsfähigen, MeIsterstandes
;:;owie Pörderung lind Ktäftigt ng :des Kun.stha:nd\Verk _
In der tIauptsache vertritt der Bund f.ichliche, Inter­
essen. Die Geschäfte des Bundes führen der Haupt­
vorstand und die Bundesleitung, in der folgende Städte
vertreten sind: Berlin, Bremen, Breslau, Dresden,
Düsseldorf, Magdeburg, München, Saarbrücken, Stutt­
gart, Wiesbaden. Die Geschäftsstelle ist München.
Schommerstr. 17a. Vertreter für Dreslau ist G. Schied er,
Friedrichstraße 24.

Tarif- und Streikbewegungen.
Breslau. (T ö p f e I' s t r c i k.) Die "ßrcslauer

Täpier-Innung" und der "Verband der Arbeitgeber im
Töpfer- und Ofensetzge\verbe" treten mit der Bitte an
die Öffentlichkeit, sie durch ZurÜckstellung der Auf­
träge bis nach Beendigung des Streiks zu unterstützen,
da dcr Streik der Breslauer TöpfergeseJien schon
J4 Tage vor Ablauf des Lohutarifes ausgebrochen ist.

In Groß Bcrlin haben gegen 1000 Stukkateure, dte
im Bauarbeiterverband organisiert sind, am 1. April die
Arbeit niedergelegt. Alle Versuche, eine Einigung herbei­
zuführen, sind fehlgeschlagen. Die Arbeitgeber he­
harren auf Einführung eines neuen Vertrag"sITIusters,
während die Arbeitnehmer nur auf Grundlage des am
31. März abgelaufenen Tarifs die Verhandlungen zum
Abschluß eines neuen Tarifvertrages weiter führcn
wollen.

ßunzlau. Jm hiesigen Lohntarifbezirk der S t e i n­
in d u s tri e , zu dem die Kreise Bunzlal1, Löwenberg,
Ooldberg und liaynau gehören, haben die Arbeitnehmer
zum 31. März 1912 den bis dahin gültigen Lohntarif gc­
kündigt. Die Steinmetzen verlangen eine Erhöhung der
Tariflohnposition um durchschnittlich mindestens
10 v. H., außerdem einen Mindestlohnsatz von 75 gegen
68 Pf. Die Steinbrecher in Warthau beanspruchen eine
Erhöhung für den Kubikmeter um 50 Pf. bis 1 .IL sowie

einen Stundenlohn von 55 gegen bisher 48 Pi. Außer­
dcm wird die Schaffung eines Lohntarifes für die tiilfs­
arbeiter in Warthau beantragt. Die Antwort sollte bis
ersten April eintreffen. Die Arbeitgeber sind bereit, die
GÜltigkeit des jetzigen Lohntarifs unter AusschJuß der
bisherigen schiedsgcrichtJichen Entscheidung unver­
ändert auf weitere zwei Jahre aufrecht zu erhalten.
Andere Zugeständnisse lehnen sie ab.

Lauenburg 1. P. Seit dem 18. März sind hier sämt­
liche organisierten Maurer - 106 an der Zahl - ohne
Einhaltung der gesetzlichen Kündigung-sfrist in den Aus­
stand getreten. Der Pommersehe Provinzial-Arbeit­
geher-Verband ersucht daher. sämtlielle Ballarbeit­
geber, keine Lauenburger Maurer einzustellen bzw.
die bereits eingestellten wieder zu cntJasscn.
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